
Gebetsanliegen des Papstes für Oktober 2026:

Wir beten, dass sich die Pastoral der mentalen Gesundheit 
in der ganzen Kirche integriert, so dass sie zur Überwin-
dung der Stigmatisierung und der Diskriminierung von 
Personen mit mentalen Erkrankungen hilft.

Weltweit leiden mehr als 280 Millionen unter Depressionen, und die globale Zahl von 
Menschen, die durch Suizid sterben, erreicht nach Angaben der Weltgesundheits­
organisation 700.000. Man schätzt, dass es auf jeden Suizid zwischen 20 und 
30 Suizidversuche trifft. Das Stigma rund um die Belange der mentalen Gesundheit 
bleibt ein Hemmnis für eine frühzeitige Diagnose und Behandlung.

Der Papst bittet uns dringend, uns mit dieser Realität zu konfrontieren und den Dialog 
darüber in unseren Gemeinschaften zu fördern, um so jede Diskriminierung zu über­
winden. Dagegen sollen wir Brücken des Verständnisses für diese Menschen herstellen, 
die das innere Leiden oft isoliert, sie verstummen lässt und ihnen Angst macht.

Gerade Menschen mit mentaler Krankheit bedürfen in besonderer Weise unserer Wert­
schätzung und sollen sich daher von uns respektiert und in den Pfarren willkommen 
fühlen. Eine Gemeinschaft, die willkommen heißt, ist schon eine Medizin für die Seele.

Diese Schwestern und Brüder, die unter mentaler Krankheit leiden und in Einsamkeit 
mit Angst, Niedergeschlagenheit und Furcht kämpfen, bringen wir mit unserem Gebet 
zu Gott, der sie alle mit Namen ruft und in dem sie Würde und Hoffnung finden. Wir 
bitten auch für all jene, die sie betreuen und ihnen mit Geduld und Liebe Brücken des 
Verstehens und des Trostes bauen. Wir bitten aber auch für uns selbst, dass wir lernen, 
die mentale Gesundheit in unser Gemeinschaftsleben zu integrieren und zu einem 
Zeichen des göttlichen Erbarmens zu werden.
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